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Umdeutung der Geschichte:
Erzbischof Balduin, Kaiser Heinrich VII. und der Italienzug

in der Trierer Bilderchronik und den Gesta Baldewini*

Michel Margue

Kurz nach 1356 beendet ein unbekannter Autor, der aber aus dem engsten Umkreis
Balduins von Luxemburg stammen muss, die Gesta Baldewini. Sein Werk hat er
inhaltlich und formal in aller Klarheit in drei Teile gegliedert: im ersten Buch Anga-
ben zu Balduins Erhebung zum Erzbischof, zu seiner Abstammung und Familie und
zu seiner Person, im zweiten Buch dann Heinrichs VII. Thronerhebung und beider
Italienzug, schließlich im dritten Buch die Territorialpolitik des Erzbischofs'. Die ge-
schickt eingefügten Rahmenakrosticha geben den inhaltlichen und chronologischen
Aufbau des Werkes an: Die drei Bücher zeigen Balduin zunächst als Mitglied des
Luxemburger Grafenhauses, dann als Reichsbischof im Dienst seines Königs- und
Kaiserbruders, schließlich als Trierer Erzbischof und Territorialfürst.

Im sechsten Kapitel des ersten Buches nimmt sich der Autor der genealogia Bal-
duins an, den Vorfahren des Erzbischofs, die er über drei Generationen zurückver-
folgen kann. Die Grafen von Luxemburg sind Limburger, betont er, herzoglichen
Standes, reich begütert im Rhein-Maas-Raum-, Seine Intention ist klar: Er zeigt uns
ein mächtiges Reichsfürstengeschlecht, das durch den Herzog von Brabant seines
Herzogtums beraubt' wurde und versuchte, dieses im ritterlich Kampf zurück zu
erwerben. Trotz oder gerade wegen der desaströsen aber heldenhaften Niederlage
bei Worringen 12884 wird Balduins Geschlecht als ruhmreich und hervorragend be-

* Stark erweiterte Fassung meines Vortrags an der Trierer Balduinstagung vom 6. und 7. Juni 2008. Wertvolle Anregungen
verdanke ich den Freunden und Kollegen Prof. Dr. Michel Pauly, Dr. Martin Uhrmacher und Dr.Wolfgang Schmid, mit denen
ich im Rahmen des Balduinprojektes an der Universität Luxemburg zusammenarbeiten konnte, sowie Dr. Verena Kessel
(Mainz) und Jean-Claude Muller (Luxemburg).
Edition in: Johannes HugoWYTTENBACHund Michael Franciscus Josephus MÜLLER(Hrsg.): Gesta Trevirorum integra.
3 Bde. Trier 1836-1839. Bd. 2. Trier 1838, S. 179-269. Diese Edition stützt sich auf eine späte Handschrift des 15. Jahr-
hunderts und ist demnach nur bedingt brauchbar. Freie Übersetzung durch Emil ZENZ (Hrsg.): Die Taten der Trierer. Gesta
Treverorum.8 Bde. Trier 1955-1965. Bd. 5, Trier 1961. Vgl. Bernd KOLLBACH:Studien zu den Gesta Baldewini, Universität
Trier, 1980. Die unveröffentlichte Staatsexamensarbeit ist mir nur bekannt durch den Beitrag von Jean-Claude Muller in
diesem Band, der sich eingehend mit der Untersuchung Kollbachs auseinandersetzt. Zusammenfassung in: Bernd
KOLLBACH:Gesta BaldewinLln: Lexikon des Mittelalters, München-Zürich 1988,4. Bd., Sp.1406. Siehe auch: Bernd
KOLLBACH:Rhetorisches in den Gesta BaldewinL Der Topos a persona. In: Friedhelm BURGARD,Christoph CLUSEund
Alfred HAVERKAMP(Hrsg.): Liber amicorum necnon et amicarum für Alfred Heil. (Trierer Historische Forschungen, Bd. 28).
Trier 1996, S. 87 -95.

2 WYTTENBACHund MÜLLER:Gesta Trevirorum (wie Anm. 1), cap. CCXXIVI cap. 6, S. 190.
3 Sed dux Brabantiae ilium ducatum sibi indebite hodierna die noscitur usurpasse (ibid.).
4 Comes Henricus, miles imperterritus fugere nescius, •.. fuit interemtus (ibid.).
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schrieben, ganz und gar dem nun anstehenden qualitativen Aufstieg am Anfang des
14. Jahrhunderts entsprechend: "Denn durch Gottes Willen wird dieses Unglück in
Glück umgewandelt"". Gottes leitende Hand zeigt sich nicht in der Schlacht, son-
dern erst danach. Dabei wird der nun ansetzende Machtsprung von zwei Famili-
enmitgliedern getragen, wie der Autor der Gesta unmissverständlich hervorhebt:
"Denn Heinrich wurde auf den kaiserlichen Thron erhoben, Balduin aber auf den
erzbischöflichen'", Der in seiner Wortwahl sehr sorgfältig und nuanciert vorge-
hende, gebildete Autor - wohl mehr oder weniger direkt von Erzbischof Balduins
eigener Aussage geprägt - baut die gottgewollte fortuna der Luxemburger auf zwei
Standbeinen auf, für die er sehr pointiert den gleichen Terminus wählt: Die dignitas
der beiden Brüder, die kaiserliche für Heinrich, die erzbischöfliche für Balduin.

Der parallele Karrieresprung der be id en Brüder, die doppelte Personifizierung
des Aufstiegs des Luxemburger Hauses, oder besser: die vermeintliche Symbiose der
beiden Bruderpersönlichkeiten, dies scheint das eigentliche Herzstück der Gesta Bal-
dewini zu sein. Aber nicht nur der Gesta, sondern auch der mit ihr eng verbundenen,
wohlbekannten Bilderchronik Erzbischof Balduins", die ja aus der gleichen "Ge-
schichtenschmiede" kommt. Beide Quellen wurden in direktem Auftrag Balduins
produziert und sind in einem sehr hohen Maße durch ihren memorialen Charakter
und einen mehr oder weniger direkten Eingriff durch den Trierer Erzbischof geprägt.
In der Bilderchronik wird ein nachträglicher Kommentar Balduins anhand von ei-
genhändigen Zusätzen vermutet, doch fehlt zu dieser These eine eindeutige Beweis-

5 Sed illud diftortunium eis in tortunam numen mutavit divinum (ibid.).
6 Nam Henricus in imperialis dignitatis eoicem, ... , tuit elevatus; Baldewinus vera in Trevirarumarchiepiscopatus digni-

tatem extitit sublimatus (ibid., p. 192-193).
7 Editionen: Georg IRMER: Die Romfahrt Kaiser Heinrich's VII. im Bildercyclus des Codex Balduini Trevirensis. Erläuternder

Text (unter Benutzung des literarischen Nachlasses von L. v. Eltester). Berlin 1881; Franz-Josef HEYEN (Hrsg.): Kaiser
Heinrichs Romfahrt. Die Bilderchronik Kaiser Heinrichs VII. und Kurfürst Balduin von luxemburg 1308-1313. München
1978 (Erstedition Boppard am Rhein 1965; zur Balduin-Ausstellung von 1985 in Koblenz kam ein Teildruck in den Handel:
DERS.: Kaiser Heinrichs Romfahrt. Die Bilderchronik von Kaiser Heinrich VII. und Kurfürst Balduin von Luxemburg
1308-1313 im Landeshauptarchiv Koblenz. Koblenz 1985); DERS.: 11cielo iconografico.ln: Mauro TOSTI-CROCE (Hrsg.l:
11viaggio di Enrieo VII in Italia. Citt!! di Castello 1993, S. 71-145; Wolfgang SCHMID: Kaiser Heinrichs Romfahrt. Zur
Inszenierung von Politik in einer Trierer Bilderhandschrift des 14. Jahrhunderts. Begleitpublikation zur gleichnamigen
Ausstellung im landeshauptarchiv Koblenz (Mittelrheinisches Heft 21). Koblenz 2000; Michel MARGUE, Michel PAUlY und
Wolfgang SCHMID (Hrsg.): Der Weg zur Kaiserkrone. Der Romzug Heinrichs VII. in der Darstellung Erzbischof Balduins von
Trier. (Publications du Centre luxembourgeois de Documentation et d'Etudes Medievales (= ClUDEM) 24).

148



Führung", Die in ihrem Endstadium später anzusetzenden Gesta sind auch nicht aus
einem Guss: Das dritte, spätere Buch, das Balduin in seinem Wirken im Erzbistum
Trier zeigt, steht in engem Zusammenhang mit dem Material der "Balduineen",
insbesondere dem Vorwort, dem um 1330 verfassten sogenannten Prooemium"; die
beiden ersten Bücher scheinen älteren Ursprungs, wobei es - wie wir noch genauer
sehen werden - zwischen dem zweiten Buch und den Bildzeilen der Bilderchronik
sehr enge Anlehnungen gibt, die, wie einige Stellen des ersten Buches der Gesta, di-
rekt auf Erzbischof Balduins Erinnerung und Aussagen zurück gehen könnten.

Der politische Kontext der Bildergeschichte und des zentralen Teils der Gesta
Baldewini, der Italienzug Heinrichs VII. (1310-1313)10, dient dabei nur als "Träger"
des Erinnerungsdiskurses, den es zu erfassen gilt. Demnach betreffen die folgenden
Ausführungen auch weniger die Zeit des eigentlichen Italienzugs, als vielmehr den
historischen Kontext nach Heinrichs Tod, insbesondere die Zeitspanne 1330 bis

8 Soschon HEYEN:Kaiser Heinrichs Romfahrt (wie Anm. 7), S. 45: ,,wir wissen, dass Kurfürst Balduin die Bilderchronik
eigenhändig "korrigiert" hat". Noch pointierter: OERS.:Balduin als Kurfürst des Reiches und landesherr des Erzstiftes
Trier. In: Valentin WAGNERund Bernhard SCHMITT(Hrsg.): Balduin aus dem Hause luxemburg. Erzbischof und Kurfürst
von Trier 1285-1354. luxemburg 2009, S. 87 -115 (hier S. 89). Soauch VerenaKESSEL:Kunst von und unter Balduin von
Trier. In: Balduin als Kurfürst (wie oben), S. 131-172 (hier S.142). VerenaKessel nennt 15 handschriftliche Bemerkungen
oder Korrekturen aus der FederBalduins. Vgl. z. B. die Anmerkungen in einer zierlichen Handschrift in den Miniaturen 5b,
22b, Z4b und 27a. Anders SCHMIO:Kaiser Heinrichs Romfahrt. (wie Anm. 7). Koblenz2000, S. 74-76, der den Schreiber
dieser Anmerkungen nicht identifiziert und lediglich darauf hinweist, dass Balduin als Auftraggeber "sehr intensivauf die
inhaltliche und künstlerische Form der Romfahrt Einfluss genommen hat". Die teils im Rand, teils im Bild vermerkten
Kommentare bedürfen einer eingehenden paläographischen Analyse. Sie sind nun auch in der Edition der Bilderchronik
im Originalformat erstmals wiedergegeben: MARGUE,PAUlYund SCHMID:DerWegzur Kaiserkrone (wie Anm. 7). Dort
auch zu Balduin als Urheber der Gesamtkonzeption und des "scripts" (S. 180).

9 Vgl. Johannes MOTSCH:Die Balduineen. Aufbau, Entstehung und Inhalt der Urkundensammlung des Erzbischofs Balduin
von Trier. (Veröffentlichungen der landesarchiwerwaltung Rheinland-Pfalz 33). Koblenz 1980.

10 Zum Italienzug vgl. neben älteren Untersuchungen: Friedrich SCHNEIDER:Kaiser Heinrich VII. (Die Geschichtsschreiber
der deutschen Vorzeit, 14. Jh.; Bd. 1-2).3 Hefte. leipzig 1924-1928; DERS.:Kaiser Heinrich VII. Oantes Kaiser. Stutt-
gart -Berlin 1940; William M. BOWSKY:HenryVII in Italy. The Conflict of Empire and City-State.lincoln/Nebraska 1960;
Giovanni BENVENUTI:Enrico VII di lussemburgo (I'imperatore della speranza). Pisa 1966; Christa TANK:Die Italienpolitik
Heinrichs VII. Idee und Wirklichkeit. Unveröff. schriftliche Hausarbeit zur Erlangung des Grades eines M. A. Christian-
Albrecht-Universität KieI1972; Francesco COGNASSO:Arrigo VII., Mailand 1973; Kurt-Ulrich JÄSCHKE:Imperator
Heinricus. Ein spätmittelalterlicher Text über Kaiser Heinrich VII. in kritischer Beleuchtung (Beiheft zu Hemecht).luxem-
burg 1988; N. CARlI, G. CIVITELlI und B. PELlEGRINI(Hrsg.): Arrigo VII di lussemburgo Imperatore. DaAquisgrana a
Buonconvento (1309-1313). Buonconvento 1990; Maria Elisabeth FRANKE,Kaiser Heinrich VII. im Spiegel der Historio-
graphie. Eine faktenkritische und Quellenkundliehe Untersuchung ausgewählter Geschichtsschreiber des 14. Jahrhun-
derts. (Forschungen zur Kaiser- und Papstgeschichte des Mittelalters 9). Köln-Weimar-Wien 1992; TOSTI-CROCE:11
viaggio (wie Anm. 7); Roland PAUlER: Die deutschen Könige in Italien im 14. Jahrhundert: von Heinrich VII. bis KarlIV.
Darmstadt 1997, S. 43-114; Jean-Marie MOEGlIN: Henri VII et I'honneur de la maieste imperiale.Ies redditions de
Cremeneet de Brescia (1311).ln: Dominique BOUTET- Jacques VERGER(Hrsg.): Penser le pouvoir au MoyenAge
(Vllle-XVe siecle). Etudes d'histoire et de litterature offertes a Franceise Autrand. Paris 2000, S. 211-245; Christiane
DECRAECKER-DUSSART:L'expedition d'Henri VII en Ita lie et les sources liegeeises, In: le MoyenAge, 106 (2000),
S. 513-544; Marco INNOCENTI:Kaiser Heinrich VII. und sein Tod in der Toskana. Rekonstruktionsversuch des Pisaner
Grabmals. München 2007; Malte HEIDEMANN:Heinrich VII. (1308-1313). Kaiseridee im Spannungsfeld von staufischer
Universalherrschaft und frühneuzeitlicher Partikularautonomie. (Studien zu den luxemburgern und ihrer Zeit 11).
Warendorf 2008.
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Abb. 16: Idealtypische Darstellung der Einheit von König und Bischof: Die Initiale aus einer Zierseite des Baldui-
neums I zeigt den König bei der Übergabe der Trierer Privilegien an den Bischof.
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1350. Es geht hier um den Gebrauch der Vergangenheit, die Repräsentation von
Geschichte, nicht um die historische Vergangenheit selbst. Um es in mittelalterlichen
Begriffen auszudrücken: Um die memoria eher denn um die res gesta, wobei ich
vor allem die memoria in einem profanen Kontext ansprechen und den religiösen
Kontext ausklammern werde" - insofern eine solche Trennungslinie überhaupt Sinn
machen kann.

A. BALDUIN UND DAS ITALIENPROJEKT HEINRICHS VII.

In der jüngsten Bewertung von Erzbischof Balduins Reichspolitik im Spannungs-
feld zwischen erzbischöflichen und dynastischen Interessen hat Michel Pauly auf die
große Einmütigkeit Balduins und seines Bruders Heinrich VII. im 'politischen Be-
reich hingewiesen, insbesondere was deren gegenseitige Unterstützung bei Balduins
Bischofsernennung und Heinrichs Königswahl an der päpstlichen Kurie anbelangt'?
(Abb. 16). Zu Heinrichs Romfahrt vermerkt Michel Pauly, "dürfte die Entscheidung
Balduins, seinen königlichen Bruder nach Italien zur Erlangung der Kaiserkrone zu
begleiten, ohne lange Diskussionen gefallen sein"!', Er weist aber auch auf meine
Zweifel hin, ob die Bruderliebe auch Balduins Haltung zum geplanten Italienzug un-
eingeschränkt positiv geprägt hat'". Papst Clemens V. selbst hatte diese Bruderliebe
noch als Erklärung gelten lassen, als Balduin sich bei ihm entschuldigte, dass er nicht
den päpstlichen Kandidaten bei der Königswahl von 1308 unterstützt hatte, son-
dern seinen Bruder Heinrich". Malte Heidemann hat jüngst gezeigt, dass sich Erzbi-
schof Balduin in den schwierigen Approbationsverhandlungen zwischen Papst und
König im Vorfeld des Italienzugs und der geplanten Kaiserkrönung Heinrichs VII.
sehr papsttreu verhielt und sein Name entgegen der päpstlichen Aufforderung in der
Hagenauer Promissionsurkunde vom 17. August 1310 nicht auftaucht"; Der böh-
mische Chronist und Königsaaler Abt Peter von Zittau weist darauf hin, dass in der
Tat einflussreiche kaisertreue Erzbischöfe wie Peter von Aspelt eine eher vorsichtige
Haltung gegenüber dem kostspieligen und gefährlichen Italienzug zeigten, obwohl

11 Vg!. hierzu den Beitrag von Wolfgang Schmid in diesem Band.
12 Michel PAULY:Nature vinculum oder pro defensione ... ecclesie Trevirensis? Ein Erzbischof zwischen Familienbanden und

landesinteressen.ln: Rheinische Vierteljahresblätter, 73 (2009), S. 1-30. Zu Balduin sollte man diesem rezenten Artikel,
neben den in Anm. 8 und 47 verzeichneten Publikationen, noch hinzufügen: Friedhelm BURGARD:Balduin von Luxemburg
(um 1285-1354). Kurfürst, Bischof und Landesherr. In: Franz J. FELTEN(Hrsg.): Mainzer (Erz-)Bischöfe in ihrer Zeit.
(Mainzer Vorträge 12). Stuttgart 2008, S. 35-58.

13 Ibid., S. 8.
14 Ibid., S. 8.
15 Ibid., S. 8. Der Papst entschuldigt Balduins Vorgehen nature vinculum qua dicta fratri tua astringeris (Camille WAMPACH:

Urkunden- und Quellenbuch zur Geschichte der altluxemburgischen Territorien bis zur burgundischen Zeit (= UQB).
10 Bde. Luxemburg 1935-1955. Bd. 7, Nr.1235, S. 312.

16 HEIDEMANN,Heinrich VII. (wie Anm. 10), S. 42 -43; PAULY,Nature vinculum (wie Anm. 12).
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Heinrich sich alles andere als Hals über Kopf auf die Romfahrt einließ'". Wenigstens
ein Jahr im Voraus war die Italienexpedition vorbereitet worden, dank diploma-
tischer Kontakte zu den Kommunen, dem wirksamen Rat italienischer Finanzleute
und Erzählungen von Italienern ghibellinischer Einstellung im königlichen Umkreis
war die erste Romfahrt nach Friedrich 11.weder ein politisches noch ein finanzielles
Abenteuer, eher ein kalkuliertes Risiko. Trotz aller Vorbereitungen standen nämlich
wichtige Entscheidungen erst in Italien an, wie z. B. die Zahlungswilligkeit der lom-
bardischen Kommunen oder die endgültige Parteinahme der taktierenden Toskaner.

Will man Balduins Einstellung gegenüber der "Risikobereitschaft" seines Bru-
ders Heinrich richtig einschätzen, muss man sich zuerst mit der finanziellen Vorbe-
reitung des Italienzugs auseinandersetzen. Winfried Reichert hat die Finanzierung
der Romfahrt mit den Krediten in Verbindung gebracht, die Heinrich VII. seinem
jüngeren Bruder gewährte, um die unter Erzbischof Dieter von Nassau in Trier völlig
zerrütteten Bistumsfinanzen wieder in Ordnung zu bringen - anscheinend ein Ver-
sprechen Heinrichs an die Kurie. Der Graf hatte gerade die Stadt Metz im Kampf
gegen ihren Bischof Rainald von Bar erfolgreich unterstützt. Von den dafür als An-
erkennung erhaltenen 50.000 Pfund Turnospfennigen stellte er Balduin 40.000 zur
Verfügung - in etwa 2,8 Tonnen Silber oder 210 kg Gold", Nach seiner Königswahl
gewährte Heinrich seinem Bruder am 6. Februar 1309 in Koblenz die Errichtung
eines neuen Rheinzolls von zwei Turnosen pro Fuder Wein19• "Die Übertragung wur-
de ausdrücklich mit dem desolaten Zustand der Finanzlage des Erzstifts und den ho-
hen Ausgaben, aber auch mit den wertvollen Diensten Balduins anlässlich Heinrichs
Königskandidatur und -wahl und nicht zuletzt mit den in Zukunft zu erwartenden
Anforderungen im Reichsdienst begründet'?", Vielleicht dachte man hier schon an
den Italienzug. Der Kredit von 40.000 Pfund wurde schließlich ab April Iß l O zu-
rückbezahlt, aber nicht direkt an König Heinrich, sondern an seinen Sohn Johann,

17 Vgl. Kurt-Ulrich JASCHKE:Europa und das römisch-deutsche Reich um 1300. Stuttgart-Berlin-Köln, 1999, S.123-131;
HEIDEMANN,Heinrich VII. (wie Anm. 10l, S. 114-117.

18 Winfried REICHERT,Landesherrschaft zwischen Reich und Frankreich. Verfassung, Wirtschaft und Territorialpolitik in der
Grafschaft Luxemburg von der Mitte des 13. bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. (Trierer Historische Forschungen, Bd. 241,
Trier 1993, S. 228ff.; DERS.:"Im Glanz des Friedens und der Eintracht"? Die Moselterritorien Trier und Luxemburg im
hohen und späten Mittelalter, In: Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte 24 (1998), S. 73-104 (hier S. 89l; DERS.:
Bischofsmitra, Wenzelskrone und Kaiserdiadem. Zur Finanzierung der luxemburgischen Herrschaft in Trier, Böhmen und
im Reich zu Beginn des 14. Jahrhunderts, In: Liber amicorum ... Alfred Heit (wie Anm. 1), S. 63-65, (hier S. 71-72 und
S. 81-84); Friedrich PFEIFFER:Rheinische Transitzölle im Mittelalter. Berlin 1997, S. 560-561. Vgl. auch in der Zusam-
menfassung PAULY:Nature vinculum (wie Anm. 12l, S. 5-7, dem ich für fruchtbare Diskussionen und Überlassung seines
Manuskripts danke.

19 J. F. BOHMER,Regesta Imperii VI. Die Regesten des Kaiserreiches unter Rudolf, Adolf, Albrecht und Heinrich VII.
1273-1313.4. Abt.: Heinrich VII. 128811308-1313, 1. Lieferung: 1288-1308 - August 1309 (= RIVI,4l, bearb. v.
Kurt-Ulrich JASCHKEund PeterTHORAU.Wien-Weimar-Köln, 2006, Nr. 51; vgl. PFEIFFER:Transitzölle (wie Anm. 18),
S.483f.

20 PAULY:Nature vinculum (wie Anm. 121,S. 6.
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Abb. 17: Balduin finanziert die Italienexpedition: Trierer Gold- und Silbertransport nach Italien.

den Grafen von Luxemburg". Dieser war auf eine finanzielle Unterstützung für sei-
nen Zug nach Böhmen angewiesen, wo er sich den dank seines Vaters Politik durch
Heirat erworbenen Anspruch auf die Wenzelskrone gegen Heinrich von Kärnten
erkämpfen musste. Im elsässischen Hagenau trennten sich dann am 21. September
1310 das junge böhmische und das deutsche Königspaar. Heinrich VII. zog in Beglei-
tung Balduins nach Italien, um in Rom die Kaiserkrone zu empfangen. Kurioserwei-
se zeigt die entsprechende Darstellung in der Bilderchronik nicht den Abschied des
Sohnes von seinen Eltern, sondern eine Begegnung (dominus trevirensis obviat regi
Boemie) mit Umarmung zwischen Johann und seinem Onkel Balduin-'.

Bleiben wir bei der Bilderchronik: Auch das nächste Bild zeigt nicht den König
mit seinem Heer, wie man es hätte erwarten können. Es sind vielmehr Trierer Gefolgs-
leute dargestellt, die einen mit verschnürten Geldtruhen schwer beladenen Wagen
begleiten" (Abb. 17). Der Begleittext dazu ist unmissverständlich: "Ein Wagen des
Herrn von Trier mit Gold und Silber für den Zug jenseits der Alpen (pro via transal-

21 Ibid.
22 Der Weg zur Kaiserkrone (wie Anm. 7), Bild 6a, S. 45.
23 Der Weg zur Kaiserkrone (wie Anm. 7), Bild 6b, S 45.
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pina). Mit mehreren solcher Wagen hilft er (= Balduin) dem König der Römer"?". In
seiner kommentierten Edition der Bilderchronik versichert uns Franz-Josef Heyen,
dass der rothaarige Fuhrknecht und der Kapuzenmann Söhne der Mosel- und Eifel-
region sind", Erkennbar sind Balduins Mannen auf jeden Fall am Trierer Wappen,
ein rotes Kreuz auf Silbergrund. Zu den Trierern gesellt sich hier wie in Hagenau
die Gefolgschaft Graf Johanns, Herrn von Saarwerden. Sein Wappen ist auf den
zwei Miniaturen (6a: Hagenau und 6b: Gold- und Silbertransport) in der zweiten
Reihe erkennbar; vermutlich wurde es in einer späteren Phase hinzugefügt, da die
Fahnenstange den oberen Randstrich durchsticht. Die Gesta Baldewini berichten,
dass Johann von Saarwerden am 5. Oktober 1310 in Bern vor dem eigentlichen Ab-
marsch des königlichen Heeres verstorben ist26• Demnach ist der abgebildete Gold-
und Silbertransport Balduins zwischen Hagenau und Bern anzusiedeln. So sehen es
auch die Gesta Baldewini: Am 21. Oktober 1310 trennt sich Erzbischof Balduin in
Hagenau von Johann von Luxemburg und Erzbischof Peter von Aspelt und begibt
sich nach Colmar, currum cum auro et argento maxime onustum secum ducendo":
In Colmar habe Balduin dann den König mit seinem Heer getroffen et ibidem ipsi
regi permaximam pecuniae summam favorabiliter mutuauit",

In welchem Maße Erzbischof Balduin wirklich zur Finanzierung des Italienzugs
beigetragen hat, lässt sich mangels weiterer, von Balduin unabhängiger Quellen nicht
genau erschließen. Das wohl um die gleiche Zeit wie die Bilderchronik verfasste Vor-
wort der Balduineen, das sogenannte Prooemium, betont ebenfalls, der Erzbischof
sei seinem Bruder nicht nur mit zahlreichen Rittern, sondern auch mit einer multi-
tudine copiosa pecunie aus eigenen Mitteln für den Italienzug zu Hilfe gekommen",
Doch auch hier handelt es sich um eine Aussage, die wohl auf eigene Formulie-
rungen Balduins zurückgeht. Vergleicht man Prooemium, Gesta und Bilderchronik
mit den Aussagen der Urkundenquellen, so muss man annehmen, dass Balduin mit
den 40.000 Pfund, die sein Bruder ihm aus Metzer Quelle geliehen hatte, drei Kas-
sen füllte: Einerseits sanierte er damit die schwer angeschlagenen Bistumsfinanzen,
andererseits half er den Böhmenfeldzug seines Neffen zu finanzieren und schließlich
lieh er auch noch seinem Bruder Heinrich eine stattliche Summe Geld für dessen Ita-
lienzug. Dies scheint in einer relativengen Zeitspanne von anderthalb Jahren doch
viel, auch wenn man die Einnahmen aus dem neuen Rheinzoll hinzurechnet. Ohne
die diversen finanziellen Unterstützungen an Neffe und Bruder gänzlich in Frage
zu stellen, kommt man doch nicht umhin, die erzbischöflichen Aussagen aus den

24 Currus cum auro et argento domini Trevirensispro via transalpina de quo plures subvenit regi regi romanorum.
25 HEYEN:Kaiser Heinrichs Romfahrt (wie Anm. 7), S. 62.
26 WYTTENBACHund MÜLLER:Gesta Trevirorum (wie Anm. 1), cap. CCXLI cap. 9, S. 211-212.
27 WYTTENBACHund MÜLLER:Gesta Trevirorum (wie Anm. 1), cap. CCXXXIXI cap. 8, S. 211.
28 Ibid.
29 MOTSCH:Balduineen (wie Anm. 9), S. 76.
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erzählenden Quellen zu relativieren. Balduin war nicht der alleinige Sponsor des
Italienzugs, wie es die Bilderchronik andeutet.

Denn auch die Metzer Bürger beanspruchten durch eine ihnen vorteilhaftere
Interpretation der Geschehnisse diese Rolle als financiers der Romfahrt. Laut der
Aussage einer spätmittelalterlichen Chronikkompilation aus Merz", geht die Finan-
zierung des Italienzugs nämlich auf das Metzer Darlehen von 50.000 Pfund kleiner
Turnosen zurück. Ihr Autor ist Jacques d'Esch oder Daix, der aus einer der illustren
Metzer Patrizierfamilien stammt, deren Mitglieder sich als financiers emporgearbei-
tet haben. Er schreibt seine "Chronik" um 1437-1438, also um die Zeit von Kaiser
Sigismunds Tod. Durch eine leichte Umdeutung der Aussage einer gut informierten
Quelle aus der Zeit kurz nach Heinrichs Tod am 24. August 1313, dem von ihm
übernommenen höfischen Gedicht der Voeux de l'epervier, legt er dar, dass König
Heinrich vor seinem Italienzug in Metz seinen financier et amis Philippe le Gronnais
aufsuchte, der ihn reich beschenkte: le dit quien Hanrey ... empourtait L milles de
boin petis tournoix de ciaulx de Metz pour les boins et aggreaubles servises qu'il
avaoit fait. De quoy ce fut ung grant refreschement pour maintenir son entreprise
du saint empire", Es handelt es sich hier wohl um die gleiche Summe, die Heinrich
wie bereits geschildert als Belohnung für seine militärische Unterstützung der Stadt
gegen ihren Bischof erhalten hatte, und deren größter Teil zunächst an Balduin,
später dann an Johann übergangen war. Jacques d'Esch stellt demnach explizit die
Verbindung zwischen dem Metzer Sold für Heinrichs militärische Hilfe und dem in
der Bilderchronik abgebildeten Gold- und Silbertransport Balduins pro via transal-
pina. Doch sollte man auch mit dieser Nachricht vorsichtig umgehen, ist es doch das
erklärte Ziel der Metzer Chronik, die enge Bindung der Stadt Metz an die Kaiser aus
dem Hause Luxemburg zu zeigen. Darüber hinaus besagt sie auch noch: So wie die
Moselstadt das Reich braucht, so ist auch das Reich auf Metz angewiesen. Zu dem
Zeitpunkt, als das Luxemburger Kaiserhaus auszusterben droht, liegt dem Metzer
Chronisten viel daran zu zeigen, dass die Luxemburger ihre Kaiserkrone den Metzer
Bürgern verdanken. Aus der gleichen Ursache lässt auch der Autor der in die Kom-
pilation aufgenommen Voeux de l'epervier, Heinrich VII. reich beschenkt von Metz

30 Edition: GeorgWOLFRAM(Hrsg.): Die Metzer Chronik des laiqua Dex (lacques D'Esch) über die Könige und Kaiser aus
dem luxemburger Hause. (Quellen zur lothringischen Geschichte 4). Metz 1906. Zu dieser eigenartigen Kompilation, die
den Charakter der Stadt Metz als Reichsstadt und Stadt der luxemburger (Kaiser) anhand einer Sammlung von Quellen-
auszügen darstellt, die sich über weite Strecken wie eine Art Chronik der Luxemburger liest, mit dem Ziel, Metz gegen
französische Übergriffe zu behaupten, siehe demnächst: Michel MARGUE:la chronique de Jacques d'Esch et la maison
imperiale de luxembourg, In: Mireille CHAZAN(Hrsg.): Ecrire I'histoire a Metz au MoyenAge. Actes du colloque internatio-
nal du 23 au 25 avril2009 a I'Universite Paul Verlaine de Metz (erscheint 2010).

31 Metzer Chronik (wie Anm. 30), S. 11.
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aus nach Italien ziehen; von einer finanziellen Unterstützung ist in dieser frühen
Quelle jedoch noch nicht die Rede".

A posteriori beanspruchen also aus unterschiedlichen Gründen sowohl der Trierer
Erzbischof als auch die Metzer Bürger die Finanzierung der Romfahrt für sich. Die
Wirklichkeit wird wohl etwas komplexer gewesen sein, hat Heinrich VII. doch aus
vielen Geldquellen vor und während des Italienzugs schöpfen müssen-', Wie auch
immer, Balduin hat bei der Organisation des Italienzugs nicht nur als Bankier, son-
dern auch als königlicher Berater ohne Zweifel eine führende Rolle gespielt. Dies
zeigen uns neben den leider etwas spärlichen Aussagen der italienischen und "deut-
schen" Chroniken auch die wenigen nicht chronikalischen Überlieferungen, über die
wir verfügen. Balduin wird immer an vornehmster Stelle des königlichen Gefolges in
Italien erwähnt. So z. B. auf den Fresken der Burg Rivoli vor den Toren Turins, an-
gefertigt im Auftrag der Grafen Amadeus V. von Savoyen - Heinrichs VII. Schwipp-
schwager - für ein im Oktober 1310 geplantes Treffen zwischen dem Papst (oder
seinem Legaten) und dem König. Das Treffen kam zwar nicht zu Stande, jedoch
verbrachte der König mit seinem Gefolge eine Woche in Turin, der Hauptresidenz
der Grafen von Savoyen - ein erster bedeutender Aufenthalt jenseits der Alpen, wo
er italienische Große und Vertreter der Kommunen empfing und wichtige politische
Entscheidungen treffen musste", Es scheint, dass Heinrich und sein Hof im Castel-
10 di Rivoli untergebracht waren", Hier stand die Repräsentation der königlichen

32 Zu den Voeuxde /'epervier, siehe: Renate BLUMENFELD-KOSINSKI:Historiography and Matiere Antique: The Emperor
Henri VII as NewAlexander in the Fourteenth-Century Voeuxde /'fpervier, In: Medievalia et Humanistica, 14 (1986),
S. 17-35; Michel MARGUE:Images de Henri VII en Italie. Les chroniques de Baudouin de lreves et les Voeuxde /'epervier
(premiere moitle du XI'r siede), In: Medioeva europeo: Giovanni e Carlo di Lussemburgo in Toscana (1331-1369). Atti dei
Convegno Internazianale di Studi Montecarlo, 141uglio 2002. (Quaderni Lucchesi 111112).Lucca 2002, Istituto Storico
Lucchese 2002, S. 175-208; DERS.,Der Kaiser und sein Bischof. Kaiser Heinrich VII. und seine "besten Ritter" im Epos
der Voeuxde l'epervier(kurz nach 1313), In: Johannes MÖTSCH(llrsg.): Ein Eifler für Rheinland-Pfalz, Festschrift für
Franz-Josef Heyenzum 75. Geburtstag am 2. Mai 2003. (Quellen und Abhandlungen zur mittelrheinischen Kirchenge-
schichte 105/1). Mainz 2003, S. 253-278; Ders.: Voeuxdu paon et Voeuxde /'epervier.l'empereur et ses .meilleurs che-
valiers" dans la culture courtoise entre Metz, Bar et Luxembourg (debut XI'r sieeie), In: Mireille CHAZANund Nancy Fr.
REGALADO(Hrsg.): Actes du collcque international « Lettres et musique en Lorraine du XIII' au X'r s. Autour du Tournai
de Chauvency (MSOxford, Bodl Douce 308) It, lid. M. Chazan et N. Fr. Regalado (erscheint 2010).

33 Vgl. hierzu Marco VERONESI:Heinrich von Luxemburg und die italienische Hochfinanz: Mittelalterlicher Staatskredit,
der Prager Groschen und das florentinische Handelshaus der Macci, In: Ellen WIDDER(Hrsg., unter Mitarbeit von Wolfgang
KRAUTH):Vom luxemburgischen Grafen zum europäischen Herrscher. Neue Forschungen zu Heinrich VII. (Public. du
CLUDEM23). Luxemburg 2008, S. 185-223 (mit Angaben zur älteren Literatur). Wie komplex die Frage der Beurteilung
der finanziellen Lage Heinrichs in Italien ist, zeigen die sehr unterschiedlichen Bewertungen Veronesis ("dass sich
Heinrich, der das Unternehmen mit völlig unzureichenden Mitteln begann, zu keiner Zeit in ernsthaften finanziellen
SChwierigkeiten zu befinden schien", S. 189) und Paulers ("dazu kam noch, dass er sich in argen Geldnöten befand"; Die
Deutschen Könige (wie Anm. 10), S. 75, mit Berufung auf Cognasso und Bowsky).

34 Zur Wichtigkeit des Turiner Aufenthalts: BOWSKY:Henry VII (wie Anm. 10), S. 56-59: "All Italy watched Turin, eager to see
what the new monarch would do" (S. 58).

35 Gaudenzia CLARETTA:Clemente V papa ed Enrico VII imperatore di Germania al castello di Rivoli secondo un documento
dell' ottobre BID. In: Giornale Araldico-Genealogico-Diplomatico, 12 (1884-1885), S. 101-110; Simonetta CASTRO-
NOVO:la biblioteca dei conti di Savoia e la pittura in area savoiarda (1285-1343). Turin 2002, S. 41-42.
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Macht im Vordergrund; der symbolische Raum dazu war besonders wichtig. In der
Loggia der savoyardischen Residenz standen sich die Abbildungen der thronenden
kirchlichen und weltlichen Oberhäupter, Papst und König, mitsamt Beratern und
Getreuen gegenüber. Der Papst war von vier Kardinälen umgeben, Heinrich von vier
Fürsten, beide mit ihrem Sekretär. Dann folgten die sires, unter denen Balduin die
erste Stelle einnahm, noch vor Theobald von Bar, Bischof von Lüttich und Helden
der Voeux de l'eperuier, Walram von Luxemburg, Königsbruder und große Ritter-
figur, dem Herzog von Österreich, dem Grafen von Namur, usw. Erhalten ist dieses
Fresko nur dank einer späteren Wappenrolle: Das Wappen Balduins ist dort an erster
Stelle der 22 Fürsten und Herren abgebildet, die den König auf seinem Italienzug
begleiteten - der Autor der schriftlichen Überlieferung aus dem 15. Jahrhundert hat
es mit dem des Erzbischofs von Köln verwechselt".

Nach Turin wurde Asti zum zweiten wichtigen Aufenthaltsort Heinrichs VII.
Hier entwickelte der König im Beisein vieler Vertreter der italienischen Mächte sein
Regierungsprogramm, übernahm persönlich die erste Stadtherrschaft und syrnbo-
lisierte diese Maßnahmen durch performative Handlungen von tiefgreifender Be-
deutung'", Am 29. November 1310 ernannte er auch zu diesem Zweck ein oberstes
beständiges Ratsgremium, das sich aus gut zwei Dutzend Mitgliedern zusammen-
setzte, wovon etwa die Hälfte aus "deutschen" Beratern bestand, die andere Hälfte
aus Savoyarden und Italienern. In der Liste dieser Ratsmitglieder, von denen sich
der König den Treueid schwören ließ, wird Balduin wiederum unter den Geistlichen
an erster Stelle genannt, vor dem Erzbischof von Mailand Castone della Torre, dem
Bischof von Lüttich Theobald von Bar, Heinrichs Verwandten, sowie den Bischöfen
von Genf, Basel und Trient". Eine im Februar 1311 wohl in Mailand angefertigte
Aufstellung der curia regis führt ihn unter 13 Namen an vierter Stelle; nach der
Königin, dem Bischof von Genf und dem Dauphin Graf Hugo, aber noch vor Wal-
ram von Luxemburg, Amadeus von Savoyen, Guido von Flandern, dem Bischof von
Konstanz, Bischof Theobald von Lüttich und weiteren Ratsmitgliedern",

In den bereits erwähnten Voeux de l'eperuier, einem fiktionalen, aber gut in-
formierten Gedicht mit Aktualitätsbezügen, das kurz nach Heinrichs Tod verfasst
wurde, um die Rolle der Barer Grafenfamilie beim Italienzug zu betonen, wird Erz-
bischof Balduin ebenfalls unter den 12 besten Rittern Heinrichs genannt, obwohl er
hier den Ehrenplatz dem Erzbischof von Lüttich Theobald von Bar überlassen muss.

36 Jean-Claude LOUTSCH:Documenti araldici in rapporto con iI"viaggio a Roma": I ruoli d'ami di Rivoli e Torino. In: 11
viaggio di Enrico VII (wie Anm. n. S. 161-184 (hier S. 165l.

37 Zu Heinrichs Aufenthalt in Asti: BOWSKY:Henry (wie Anm. 10l, S. 61-71. und PAULER:Die Deutschen Könige (wie Anm.
la), S. 56-63.

38 Jakob SCHWALM(Hrsg.l: Constitutiones et acta publica imperatorum et regum. (Monumenta Germaniae Historica. Leges
sectio IVl. Bd.IV.l: 1298-1311. Hannover 1906 (= MGHConst. IV.ll, S. 442-444, Nr. 487 vom 29. November 1310. Vg!.
den Kommentar bei BOWSKY:Henry (wie Anm. 10l, S. 70-71.

39 MGHConst.IV.l, S. 533-534, Nr. 578.
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Doch wird dem Erzbischof von Trier, der beim Schwur auf den Sperber kurioser-
weise nicht erwähnt wird, bei Gelegenheit der Straßenkämpfe in Rom viel Platz ein-
geräumt: 35 Verse loben seine Heldentaten im Kampf gegen die feindlichen Orsini,
die als Anhänger König Roberts von Neapel den Weg über den Tiber versperrten.
Im harten Einzelkampf schlägt er einen Feind in zwei Teile und zerbricht dabei sein
Schwert, so dass er hart bedrängt von einem seiner Ritter gerettet werden muss -
symbolische Referenzen, die vielsagend sind",

Auch ohne diese übersteigernden Beschreibungen muss man davon ausgehen,
dass Balduin zweifellos zu einem der führenden Berater des Königs gezählt werden
kann. Als Zeuge wird Balduin in mehr als 80 Urkunden genannt, die Heinrich VII.
in Italien ausstellen lies". Er war in der Wahrnehmung der Zeitgenossen sicherlich
einer der vornehmsten Großen in der Umgebung des Kaisers. Balduin war in erster
Linie der Bruder des Königs und setzte sich schon allein dadurch, ähnlich wie sein
Bruder Graf Walram, von den anderen Fürsten ab. Wie ein weiterer consanguineus,
Theobald von Bar, Bischof von Lüttich, bekleidete Balduin in Italien kein Amt, was
ihn von anderen mehr oder weniger einflussreichen Ratgebern unterscheidet: des
Königs Schwager Amadeus von Savoyen, Generalvikar für Oberitalien, die beiden
Brüder Guido und Heinrich von Dampierre-Flandern - letzterer war Heeresmar-
schall des Kaisers -, enge Vertraute wie Nikolaus von Ligny, Beichtvater und spä-
terer Titular-Bischof von Butrinto, der Kanzler Heinrich, Bischof von Trient, oder
einige nennenswerte Juristen wie Heinrich von jodoigne? oder Finanzverwalter wie
Gilles de la Marcelle'" oder der Florentiner Rusticus'". Dieses Bild entwickeln in
einem besonderen Maß die Miniaturen der Bilderchronik, mit den ihr eigenen Mit-
teln der Vermischung von memoria und "Meistererzählung" . Ehe wir zu diesem Bild
übergehen, soll die Bilderchronik in Ergänzung zu den Erläuterungen der rezenten
Studien in den allgemeinen Trierer Erinnerungsdiskurs eingebettet werden.

40 WOLFRAM (Hrsg.): Die Metzer Chronik (wie Anm. 30), V. 409-444, S. 45-48.
41 Veronique STOLL: Henri VII de Luxembourg. Recherches sur son entourage lors de sa « Romfahrt » 1310-1313. Unveröff.

Memoire scientifique der Universität Lüttich, 1987, S. 59.lch danke der Autorin für das freundliche Überlassen Ihrer
Arbeit.

42 Femand VERCAUTEREN; Henri de Jodoigne, legiste, eiere et conseiller des princes. In: Bulletin de !'Institut bisteneue beige
de Rome, 27 (1952), S. 451-505.

43 DERS.: Gilles de la Marcelle, chanoine de Liege, trescrier de I'empereur Henri VII (1270/80-1337). In: Studi in onore di
Armando Sapori. 2 Bde. Mailand 1957. Bd. 1, S. 419-431. Zu Gilles de la Marcelle nun auch VERONESI: Heinrich von
Luxemburg und die italienische Hochfinanz (wie Anm. 33), S. 197 -199.

44 Andre JORIS: Autour du devisement du monde. Rusticien de Pise et I'empereur Henri VII de Luxembourg (1310-1313). In:
Le Moyen Age, 100 (1994), S. 353 -368, der von VERONESI: Heinrich von Luxemburg und die italienische Hochfinanz (wie
Anm. 33), S.199-206 und 212-220 korrigiert wird.
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B. DER ERZBISCHÖFLICHE ERINNERUNGSDISKURS:
PROOEM/UM- BILDERCHRONIK - GESTA BALDEWINI ALS TRILOGIE

Wenden wir uns nun wieder der Bilderchronik zu, die vielleicht, dies sei schon im
Vorfeld bemerkt, eine entsprechende Darstellung in einem Zyklus von Wandmale-
reien in Balduins Palast harte", Erinnern wir noch einmal daran, dass sie mit ihren
36 Doppelbildern und dem eine ganze Seite füllenden Schlussbild einem der drei Bal-
duineen, dem Balduineum I, vorgebunden war. Diese drei Handschrifrerr= wurden
von Erzbischof Balduin im Zuge einer aufwendigen Reorganisation des Schriftguts
und der Schriftverwaltung angelegt und sind ein Spiegel der allgemeinen Rationali-
sierung und Modernisierung der Verwaltung des Trierer Territorialstaats'", Die bei-
den größeren Handschriften waren dem Trierer Archiv zugeordnet, das erste für den
Erzbischof (Balduineum I), das andere für das Trierer Domkapitel (Balduineum 11).
Beide sind aufwendiger ausgeschmückt als das kleinere Reiseexemplar. Auf zwei
Umstände muss hier zum besseren Verständnis der Bilderchronik in ihrem Kontext
hingewiesen werden:

. Der aufwendige und langwierige Prozess der Anlage eines Urkundenkopiars be-
deutete für mittelalterliche Institutionen wie Klöster oder für Fürsten und Landes-
herren mehr als einen rein verwaltungstechnischen Vorgang. Sie verfolgten damit
vor allem die Absicht, die eigene Geschichte mit ihren besitzrechtlichen und auch
ideologisch-politischen Aspekten zu bewahren und zu behüten: Eine Mischung
aus memoria, Wirtschaft und Recht;

45 Die Aussage des gut informierten Johannes von Viktring lässt Spielraum für Interpretation (Wandmalereien oder Hand-
schrift?): Omnia pene gesta fratris in pa/atio suo egregie et artificialiter va/de depinxit, (JOHANNISABBATlSVICTORIENSIS:
Liber certarum historiarum, ed. Fedor SCHNEIDER(Scriptores Rerum germanicarum, Bd. 2, Hannover 1910, lib. IV,8,
S. 57). Zur Analyse der Bilderchronik sind neben den in Anm. 7 erwähnten Editionen noch weiter zu berücksichtigen: Knut
GORICH:Erinnerung, Herrschaft und die Bilderchronik der Romfahrt Kaiser Heinrichs VII. In: Eva SCHlOTHEUBER(Hrsg.):
Denkweisen und lebenswelten des Mittelalters. (Münchener Kontaktstudium Geschichte 7). München 2004, S. 65 -78;
Claude GAIER:De quand date la chronique illustree du couronnement a Rome de l'empereur Henri VII? Le h\moignage de
I'armement.ln: le Musee d'Armes. Etudes et recherches sur les armes anciennes, 32 (2004), S. 23-29; Christoph
WINTERER, LeereGesichter und Wappen. Zur Welt der Zeichen in "Kaiser Heinrichs Romfahrt". In: Wolfgang ACHNITZ
(Hrsg.): Wappen als Zeichen. Mittelalterliche Heraldik aus kommunikations- und zeichentheoretischer Perspektive = Das
Mittelalter, 11,2 (2006), S. 71-97; Heinz THOMAS:Rot und Gold - Krieg und Frieden. Die Sturmfahne des Reiches in der
Bilderchronik von Kaiser Heinrichs VII. Romfahrt.ln: Peter AUFGEBAUERund Christine VANDENHEUVEL(Hrsg.): Herr-
schaftspraxis und soziale Ordnungen im Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Ernst Schubert zum Gedenken. (Veröff. der
Histor. Kommission für Niedersachsen und Bremen 232), Hannover 2006, S. 17 - 33; KESSEL:Kunst von und unter Balduin
(wie Anm. 8), S.139-143.

46 MOTSCH:Balduineen (wie Anm. 9); MOTSCH,Die Balduineen und die Bilderchronik.ln: MARGUE,PAUlY & SCHMID:Der
Weg zur Kaiserkrone (wie Anm. 8), S. 19-22; KESSEL:Kunst von und unter Balduin (wie Anm.S), S.139-142.

47 Friedhelm BURGARD:Beamte und Verwaltung Balduins von Luxemburg. In: Franz-Josef HEYENunter Mitw. von Johannes
MOTSCH)(Hrsg.). Balduin von Luxemburg. Festschrift aus Anlass des 700. Geburtsjahres. (Quellen und Abhandlungen zur
mittelrheinischen Kirchengeschichte 53), Mainz 1985, S. 223-249, und Johannes MOTSCH:Die Schriftgutverwaltung.ln:
ibid., S. 251-261.
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· Die besonders aufwendige Ausschmückung der Archivbalduineen I und II, auf
die Verena Kessel zu Recht mit Nachdruck hingewiesen hat", deuten auf ihren öf-
fentlichen Charakter hin. Das Balduineum magnum (Balduineum I) oder nach der
späteren Bezeichnung Balduineum cum picturis, wurde in der Trierer Schatzkam-
mer oder dem "Archiv" aufbewahrt und gelegentlich einem auserlesenen Publi-
kum, etwa anlässlich eines hohen Besuches, gezeigt. Die Tatsache, dass jeweils die
Kopie der ersten Papsturkunde für Trier, dann die der ersten Kaiserurkunde und
die der ersten Urkunde Heinrichs VII. für Trier mit einer Miniatur und Ranken-
malereien hervorgehoben sind, ist an sich schon Programm: Der Erzbischof stellt
hier sein Erzbistum und seinen Territorialstaat unter den Schutz des Papstes, des
Kaisers und seines Bruders. Kirchliche, reichspolitische und dynastische Aspekte
der erzbischöflichen Macht und Herrschaft sollen hier wahrgenommen werden.
Auf diese drei Komponenten deuten auch die vier Wappen hin, die in die Ranken-
verzierungen des unteren Randes eingefügt wurden. Sie zeigen das Reich, das Trie-
rer Erzstift, Böhmen und Luxemburg - Kaiser, Kirche und die zwei Machtstützen
des Luxemburger Hauses.

Im Sinn dieser beiden Vorüberlegungen relativieren sich die nach den rezenten Un-
tersuchungen noch immer heftig umstrittenen Fragen: Einerseits, ob die Bilderchro-
nik als eigenständige (wohl Pariser") Produktion gedacht war und erst später dem
Balduineum I vorgebunden wurde, oder ob sie im Sinne ihres Auftraggebers ur-
sprünglich und konzeptionell als Vorspann des Urkundenkopiars gedacht war'", und
andererseits die Frage, ob das Entstehungsdatum in den 1330er- oder in den frühen
1340er-Jahren51 lag. Wiewohl sich beide Fragen mit endgültiger Sicherheit nicht be-
antworten lassen, so ändern die vorgeschlagenen Antworten nichts an der Tatsache,
dass die Bilderchronik als öffentliches Dokument angesehen werden muss, das zwar
wohl von persönlichen Erinnerungselementen Balduins geprägt ist, als Teilhabe an
einer profanen und religiösen memoria der Luxemburger aber perfekt zu der "offi-
ziellen" Geschichte des Trierer Erzbistums und Territorialstaats passt, wie sie auch
in den Urkundenkopiaren dargestellt wird. Und dies sowohl in den 1330er-Jahren,
als Balduin auf dem Höhepunkt seiner Macht in seiner Rolle als doppelter Kurfürst
und "Oberhaupt" des Hauses Luxemburg seine dynastischen, landes- und reichs-

48 KESSEl: Kunst von und unter Balduin (wie Anm.8), S. 139 und Abb. 62 und 63, S. 140-141. Siehe auch, in dem gleichen
Band, Franz-Josef HEYEN:Balduin als Kurfürst des Reiches und Landesherr des Erzstifts Trier. In: Balduin aus dem Hause
Luxemburg (wie Anm. 8), S. 87 -115, die Abb. 27 und 28 sowie S. Ilü-Ll].

49 Verena KESSEL:la storia del "Viaggio aRoma" dell'imperatore Enrico VII. In: TOSTI-CROCE:11 Viaggio (wie Anm. 7),
S.13-27 (hier S.19-20); DIES.:Kunst von und unter Balduin (wie Anm. 8), S. 142.

50 Die Frage wird aufgeworfen bei HEYEN:Balduin als Kurfürst (wie Anm. 48), S. 88, der keinen konzeptionellen Bezug zwi-
schen Bilderchronik und Urkundenkopiar sieht. MÖTSCH,Die Balduineen und die Bilderchronik (wie Anm. 46), S. 19-22,
stellt die Frage, hält sich aber hierzu bedeckt.

51 Diskussion zusammengefasst bei Michel MARGUE:Der Kaiser und der Königsmacher. Trierer Bausteine einer luxemburger
memoria, In: MARGUE,PAULY& SCHMID:DerWeg zur Kaiserkrone (wie Anm. 8), S.179-184 (hier S. 183).
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Trierer Bistums- Balduins Erhebung Romfahrt Balduin als
geschichte zum Erzbischof landesherr

Prooemium • • • •
Bilderchronik • •
Gesta Baldewini • • •

politischen Interessen in der sich nun aufkommenden Königsfrage vertreten musste,
als auch in den frühen 1340er-Jahren, als der Zeitpunkt der Absetzung Ludwigs des
Bayern endgültig gekommen war und Balduin seine Rechte als Kurfürst sowie die
seines Hauses als Königsanwärter verteidigen musste.

Nach diesen generellen Überlegungen zum Entstehungskontext der Bilderchro-
nik soll hier noch im Detail auf ihren punktuellen Zusammenhang mit den beiden
anderen Texten des Balduinischen Erinnerungsdiskurses eingegangen werden. Will
man nämlich die Bilderchronik in Struktur und Inhalt als Auftragsarbeit Erzbischof
Balduins richtig deuten, muss man sie einerseits im Zusammenhang mit dem die drei
Handschriften der Balduineen einleitenden Vorwort, dem Prooemium, andererseits
aber auch mit dem zweiten Buch der Gesta Baldewini interpretieren.

Bilderhandschrift und Prooemium bilden die beiden ersten Teile des Balduine-
ums I, gefolgt vom Register der Urkunden und dem eigentlichen Urkundenkopiar.
Beiden Teile zeigen eine bemerkenswerte inhaltliche Nähe, die übrigens auch auf das
zweite Buch der Gesta Baldewini zutrifft, und kaum dem Zufall entspringen kann.
Diese Nähe kann man schematisch auf folgende Weise darstellen:
Dieser schematisierte Vergleich wäre im Detail zu nuancieren, so z. B. was die Ab-
weichungen des hier pauschal als "Balduin als Landesherr" bezeichneten Themen-
blocks in Prooemium und Gesta anbelangt. Am Parallelismus der drei Strukturen
kann jedoch kein Zweifel bestehen. Die Notwendigkeit, die Bistumsgeschichte, ein-
gebettet in den Rahmen der Heilsgeschichte, im Prooemium als gesondertes Element
aufzunehmen, ergibt sich aus der spezifischen Funktion des Vorworts der Urkunden-
kopiare.

Hier interessiert insbesondere der mittlere Teil der Romfahrt mit seinem Vor-
spann, der mit Balduins Einsetzung auf den Trierer Bischofsstuhl beginnt. Der fol-
gende Vergleich zwischen dem formalen und inhaltlichen Aufbau von Prooemium,
Romfahrt und Gesta orientiert sich im ersten Themenfeld vor der Italienexpedition
am Inhalt des Prooemiums und der Bilderchronik, im zweiten Teil dann am Inhalt
des Prooemiums.
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Prooemium Miniaturen der Kapitel der Gesta
Bilderchronik (Buch 2)52;

Themenfeld I;
Von Balduins Weihe bis zum Italienzug
(nur Themen des Prooemiums
und der Bilderchronik)

Balduins Weihe • la (Buch 1, cap. 222)
Trennung von Papst und Erzbischof • (Buch 1, cap. 222)
Receptio Balduins in Trier • 2a (Buch 1, cap. 223)
Messfeier • 2b (Buch 1, cap. 223)
Nachricht vom Tode Alberts • Ib (Buch 1, cap. 222)
Bemühungen Balduins um die Wahl Heinrichs • cap.232
Balduins EinsetzungsmahJ 3a
Wahl Heinrichs durch die Kurfürsten • 3b cap. 232
Sessio super altare in Frankfurt 4a cap.232
Krönung in Aachen • 4b cap. 233
Verehrung der Drei Könige in Köln 5a cap. 233
Eheschließung Johanns und Elisabeths in Speyer 5b cap.235
Heinrichs Einsatz für Frieden und Gerechtigkeit • (cap. 238)
Begegnung Balduins und Johanns in Hagenau 6a cap. 239
Unterstützung durch Balduin • 6b cap.239

Prooemium Miniaturen der Kapitel der Gesta
BiJderchronik (Buch 2):

Themenfeld 11:
Der Italienzug (nur Themen des Prooemiums)

Heinrichs Alpenüberquerung • 7a + b cap.240
Sieg über die Feinde des Königs • • •
Einzug in Rom • • cap.244
Krönung durch die Kardinäle • 23b cap.244
Rechtsprechung ... • • •
Tod des Kaisers • 35b cap. 248
Rückführung nach Pisa • 36a cap. 248
Heinrichs Beisetzung in Pisa • 36b cap.248
Heinrichs Grab in Pisa • 37

52 Kapitelangabe nach WYTIENBACH und MÜLLER: Gesta Trevirorum (wie Anm. 1).
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Ein erster Blick zeigt, dass die drei Quellen sich in Aufbau und Themenfeld sehr
ähnlich sind. Der größte Teil der im Prooemium behandelten Themen wird auch in
den beiden anderen Quellen behandelt. Logischerweise sind die Gesta breiter ange-
legt und berühren auch andere Themen, die sowohl Balduin als Erzbischof als auch
Heinrichs königliches Wirken im Reich betreffen.

Den Vorspann zur eigentlichen Romfahrt bildet in den drei Quellen die Dar-
stellung der ersten Jahre Balduins als Erzbischof, wobei sich diese auf seine Weihe,
seine Einsetzung in Trier und sein Wirken als Kurfürst bei der Wahl seines Bruders
beschränken. Dann folgt das Italienunternehmen, das in Prooemium und Gesta eine
Art Klammer bildet. Diese Klammer, die im Prooemium bescheidene Ausmaße ein-
nimmt, wurde in der Bilderchronik und in den Gesta ausgebaut; in der Bilderchronik
bleibt es dabei. In den Gesta hingegen wurde logischerweise dem letzten Teil, dem
Wirken Balduins nach Heinrichs Tod, mehr Gewicht eingeräumt, da die Gesta ja
bis in die 1350er Jahren weitergeschrieben wurden. Man darf allerdings nicht ver-
gessen, dass auch die Bilderhandschrift kontinuierlich ergänzt wurde, demnach also
ein lebendiges Dokument war, wie einige Text- und Bildzusätze und vor allem die
späteren Wappenzeichen der Trierer Lehnsmannen auf den Rückseiten zeigen",

Die weitgehende Konvergenz von Aufbau und Inhalt in den drei Quellen lässt
sich teilweise auch in der Wortwahl bestätigen. Der Vergleich zwischen dem litera-
risch gestalteten Texts des Prooemium und den Bildlegenden der Bilderchronik ist
hier nicht so ergiebig. Es lassen sich wohl einige gemeinsame Begriffe und Wortwen-
dungen finden, die jedoch entweder wegen ihres technischen (consecrare, corona-
ri) oder wegen ihres allgemeinen Gebrauchs (missam celebrare) unbedeutend sind.
Trotz der starken inhaltlichen Bezüge scheinen hier zwei Autoren am Werk.

Interessanter ist der Vergleich zwischen den Textzeilen der Bilderchronik und
den Gesta Baldewini, der sich viel eindeutiger gestaltet. Hierzu einige Beispiele, eine
Auswahl aus der direkten Zeit nach der Kaiserkrönung bis zur gescheiterten Belage-
rung von Florenz:

Bilderchronik, 24a:
Imperator redit dans Judeis legem Moysi rotulo

Gesta Baldewini, cap. 245:
Et adhinc recedens, legem Moysaicam rotulo inscriptam sibi porrigentibus ITd:.
didit Judacis

53 Jean-Claude LOUTSCH,Stemmario dei castellani dell'elettorato di TreverLln: TOSTI-CROCE:11Viaggio (wie Anm. 7),
S. 185-213; Jean-Claude LOUTSCHund Johannes MÖTSCH:Die Wappen der trierischen Burgmannen um 1340.ln: Jahr-
buch für westdeutsche Landesgeschichte, 18 (1992), S. 1-179.
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Bilderchronik, 24b:
Imperator comedit in Sancta Savina

Gesta Baldewini, cap. 245:
Et ad Sanctam divertens Susannam'" ... et ... solemnissime festivavit

Bilderchronik, 25a:
Imperator cap it Cape de Bove vadens Tybre

Gesta Baldewini, cap. 245:
Deinde Imperator castrum Cappe de Bove apellatum bellicose expugnavit et
incendio devastavit Tyberburch declinavit

Bilderchronik, 25b:
Imperator redit Rome. Repatriant multi

Gesta Baldewini, cap. 245:
... ubi Rodolfus, dux Bavariae, et plures domini ... repatriarunt

Bilderchronik, 26a:
... Marschalcus ceperat Markant et VI castra et combussit usque Peruse

Gesta Baldewini, cap. 246:
Marschalcus vero cum pluribus sibi confoederatis Markant celeriter invasit et
cum aliis sex castris ... vio/enter expugnavit et totam illam terram usque Pruse
rap inis et incendiis devastavit

Bilderchronik, 26b:
Vadit per Cortone in Arece

Gesta Baldewini, cap. 246:
(Cortona wird am Beginn des Kapitels 246 genannt, Arezzo wird nicht er-
wähnt)

Bilderchronik, 27a:
Capit Montwark ac castrum Sancti Johannis cum LII bidallis corda in collo diu
ductis

Gesta Baldewini, cap. 246:
Deinde Imperator Montevarch et castellum S. Johannis bellicose expugnatos
igne concremavit et nonginta duos castellanos, capistris collie impositis, secum
ducendo graviter captiuauit

54 Wohl eine falsche Lesart bei WYTTENBACH und MÜLLER.
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Bilderchronik, 27b:
Combussit castrum Sancti Johannis

Gesta Baldewini, cap. 246:
Deinde Imperator Montevarch et castellum S. Johannis bellicose expugnatos
igne concremavit et nonginta duos castellanos, capistris collis impositis, secum
ducendo graviter captiuauit

Bilderchronik, 28a:
Bellum ante Lantcise

Gesta Baldewini, cap. 246:
Post haec ante Lantsise praelium fuerat gloriosum

Bilderchronik, 28b:
Aquam transit in Sancto Salvo ante Florentiam

Gesta Baldewini, cap. 246:
Domini Imperator et Baldewinus aquam transeundo in Sancto Salvo

Bilderchronik, 29a:
Obsidio Floreneie

Gesta Baldewini, cap. 246:
... obsidione Florentiam vallaverunt

Bilderchronik, 29b:
Castra seu Hutte coburuntur. Imperator venit Petiparadis

Gesta Baldewini, cap. 246:
... tentoriis replicatis et deportatis, castris incensis, recesserunt Pectiparadis

Eine genaue Untersuchung des in den zwei Quellen gebrauchten Vokabulars kann
hier nicht erfolgen, weil die Gesta Baldewini in der alten, fehlerhaften Edition von
Wyttenbach und Müller nach einer Handschrift aus dem 15. Jahrhundert in dieser
Hinsicht nicht brauchbar sind. Trotzdem lässt sich auch hier wiederum die zeitlich
übereinstimmende Abfolge der Ereignisse feststellen. Einen interessanten Ausnahme-
fall gibt es beim Itinerar für den Zug nach Cortona und Arezzo: Die Bilderchronik
erwähnt diesen nach Perugia, die Gesta folgen dem nicht, sondern lassen das Heer
von Perugia nach Montevarchi ziehen. Cortona wird fehlerhaft im Itinerar der Gesta
zwischen Amelia und Todi genannt. In der Bilderchronik hingegen wird das gleiche
Bildmit dem Zug nach Cortona und Arrezo noch einmal nach Poggibonsi eingebaut
(Bild 33a; hier Abb. 18), ein Irrtum der allerdings in der Bildlegende von der gleichen
Hand aber mit anderer Tinte erwähnt wird: prius est. Der Autor der Gesta begeht
den Irrtum nicht. Dies könnte darauf hinweisen, dass ihm die Bilderchronik als Vor-
lage diente. Doch auch diese Hypothese ist nicht zwingend: Man könnte auch eine
Unaufmerksamkeit des Zeichners oder des Autors der Legende annehmen.
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Abb. 18: Ein Versehen des Künstlers: Der Zug über Carton a nach Arezzo wird doppelt abgebildet. Die Bildzeile
lässt erkennen, dass der Auftraggeber dies korrigieren lies (Prius est).

.......

Bildchronik und Gesta benutzen teilweise das gleiche Vokabular; doch ist der
Autor der Gesta logischerweise viel genauer und eingehender in seinen Ausfüh-
rungen. Dies erkennt man gut an seiner Beschreibung der Aufhebung der Belagerung
von Florenz: Wo die Bilderchronik das Niederbrennen der Zelte und Belagerungs-
konstruktionen nennt, erklärt der Autor der Gesta, dass die Zelte abgebrochen und
mitgeführt wurden, die BeJagerungseinrichtung aber vom abziehenden kaiserlichen
Heer verbrannt wurde. Große Abweichungen in der Schreibweise gibt es einerseits
bei den Namen der italienischen Städte, die in den Gesta sehr fehlerhaft sind (Tibre
- Tyderburch; Sancta Savina - Sancta Susanna), andererseits bei technischen Begrif-
fen (Rutten - tentoria). Hat der Bildzeilenschreiber die Gesta korrigieren oder ver-
ständlicher verfassen wollen? Weitere Abweichungen sind inhaltlicher Art (die 52/92
gefangenen Ritter in Montevarchi). Doch auch hier ist, wie gesagt, äußerste Vorsicht
bei der Interpretation geboten, weil sich unser Vergleich auf ein spätes Manuskript
stützt. Nur eine Neuedition der Gesta Baldewini könnte hier weiter helfen.

Obwohl sich ein eindeutiges Fazit aus diesen Vergleichen nicht ziehen lässt, so
kommt man nicht um die Vermutung hin, dass Bilderchronik und Gesta - wie üb-
rigens auch der entsprechende Teil des Prooemiums - aus der gleichen, gut infor-
mierten Quelle schöpfen. Die Konvergenz der einzelnen Dokumente ist groß wenn
auch nicht komplett. Auf den ersten Blick liest sich die Bilderchronik wie eine Zu-
sammenfassung mit Korrekturen einer Vorlage, die den beiden ersten Büchern der
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späteren Gesta Baldewini entsprechen. Für ein definitives Urteil scheint es mangels
einer eingehenderen Untersuchung und einer Neuedition der Gesta noch verfrüht.
Festhalten kann man allerdings jetzt schon, dass beide Dokumente inhaltlich und
formal den gleichen Erinnerungsdiskurs führen, eine Art Trierer "Meistererzählung"
nach der Art der" Grandes Chroniques de France", die sich aus Balduins Gedächt-
nis speist und kontinuierlich in Entwicklung und Korrektur ist: Eine in den Jahren
1330-1340 höchst lebendige Erinnerung",

Die inhaltlichen und strukturellen Parallelen ermöglichen weitergehende Aus-
sagen über Sinn und Zweck der "Trilogie" Prooemium - Bilderchronik - Gesta.
Folgende zwei TextsteIlen scheinen mir in diesem Sinne zentral, zwei Bemerkungen
allgemeiner Natur, die - wie so oft bei wichtigen Aussagen - an der Schnittstelle
zwischen den oben gezeigten Teilen stehen.

Der erste hier zu behandelnde Auszug bildet den Beginn der Vorrede zum zwei-
ten Buch der Gesta Baldewini, also nach den Angaben zu Balduins Person, seiner
Familie und seiner Erhebung zum Erzbischof und vor der Romfahrt Hier heißt es:
Von hier an wird es nämlich nicht mehr, wie bisher, möglich sein, die ruhmreiche
Geschichte des Herrn Balduin von der seines Bruders, des allerdurchlauchtigsten
Fürsten Herrn Heinrichs VII., des Kaisers der Römer zu trennen, weil nämlich eben
Herr Balduin diesem Kaiser bei der Erlangung der kaiserlichen Würde treu zur Seite
gestanden hat. Weil es sich aber nun zeigt, dass die glorreichen Historiographen
und belesenen Schriftsteller, die Herrn Balduin der Ehre, ein treuer Diener seines
Bruders zu sein, nicht würdig erachten, diese Geschichte der beiden, welche durch
ihre gemeinsamen Taten zu einer einzigen unauflöslich verschmolzen sind, leider
übergehen und kein Wort darüber verlieren, so kann ich, wenn ich auch gleich von
allen Schriftstellern der geringste bin, es unmöglich zulassen, dass diese herrliche
Geschichte, ... aus der Erinnerung der Menschen entschwinde",

Dieser explizite Hinweis auf die Symbiose der beiden Brüder und die Notwen-
digkeit, sie in der profanen memoria zu bewahren, kann durch eine Passage des
Prooemiums ergänzt werden. Diese schließt die Romfahrt ab und leitet zu Balduins
Wirken im Trierer Erzstift über: In der Umgebung des Kaisers zu dessen Lebzeiten in
Italien und nach dessen Tod in vielen Teilen Deutschlands, mit Gottes Hilfe und zur
Verteidigung der Rechte des Reichs und der Trierer Kirche unterstützte Erzbischof
Balduin bis zum Ende die kriegerischen Einsätze gegen die Feinde des Reiches und
der Trierer Kirche mit seinem physischen Einsatz und seinem rächenden Schwert,
so wie es ja auch bekannt ist überall bis zum Ende der WeltS7• Hier wird genau das
erklärt, was die Bilderhandschrift zeigt: Der Kampf für das Reich und das Erzbistum

55 Vgl. zu weiteren Aspekten dieser lebendigen Erinnerung die Arbeiten von Wolfgang Schmid, zuletzt: Wolfgang SCHMID:Die
Stellung der Bilderhandschrift in der Memorialpolitik der Luxemburger. In: MARGUE,PAULY& SCHMID:DerWegzur Kaiser-
krone (wie Anm. 8), S. 161-178.

56 WYTTENBACHund MÜLLER:Gesta Trevirorum (wie Anml), cap. 231, S. 201.
57 MÖTSCH:Balduineen (wie Anm. 9), S. 77.
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lässt sich nicht trennen und führt daher die beiden Luxemburger in gemeinsamem
Handeln zusammen. Jedoch wird diese Botschaft weitergeführt: Nach dem Tode
Heinrichs übernimmt Balduin diese Mission in Fortsetzung der kaiserlichen Politik,
und zwar auch jetzt für das Reich und das Erzbistum gleichermaßen.

C. BALDUIN UND HEINRICH IN DER BILDERCHRONIK: DIE MACHT DER BILDER

Geht man davon aus, dass bei "offiziellen" Anlässen fremde Gäste Einsicht in die
Bilderchronik bekamen, so muss man feststellen, dass deren erstes Augenmerk auf
die Person Balduins fokussiert wurde. Die ersten sechs Bildpaare lesen sich wie eine
Biographie Balduins, angefangen mit seiner Bischofsweihe, die als erstes Bild ja auch
mit einem prachtvollen architektonischen Rahmen - dem Palast von Poitiers - aus-
geschmückt ist. Balduin wird vom Papst zum Bischof geweiht - ein höchst feierlicher
Anlass, der Ursprung des Luxemburger Aufstiegs vom Grafenhaus zum Reichsfür-
sten- und Kaiserhaus. Symbolisiert wird dieser rasante Aufstieg einer vor kurzem
noch vernichtend geschlagenen Dynastie einerseits durch den im zweiten Bild im
Zentrum reitenden neuen Erzbischof mit seiner roten Kappe, die dem Rot der Papst-
mitra und dem der Kardinalhüte entspricht, andererseits durch den bescheidenen
Grafen Heinrich, der an Balduins Seite reitet und auch schon in Poitiers in zweiter
Linie abgebildet ist. Balduin - weiterhin erkennbar an seinem "Markenzeichen" -
reitet in Trier ein, hält eine feierliche Messe und gibt ein höfisches Mahl (Bilder la
und b; Bild 3a). Graf Heinrich begleitet ihn auch hier, wie nun auch die gesamte Fa-
milie der Luxemburger, die in der feierlichen Tischszene wie in einer theatralischen
Aufstellung sich als Einheit darstellen; Balduin, hervorstechend als einzige durch
Farbe gekennzeichnete Person, sitzt in der Mitte neben seiner Mutter, der Witwe
Beatrix von Avesnes, und wird so als "Vater" der Dynastie wahrgenommen. Dank
ihm erfolgt nun auch der nächste Erfolgsschritt für die Luxemburger: Bild 3b zeigt,
wie der Erzbischof die Wahl seines Bruders zum König fördert.

Auf den nächsten drei Bildern tritt Balduin dann nach und nach in den zweiten
Rang und überlässt seinem Bruder die Bühne, dies sowohl bei der Altarsetzung in
Frankfurt, als auch bei der Königskrönung in Aachen und der Anbetung der Drei
Heiligen Könige in Köln. Der erste Teil der Bilderchronik endet mit dem dritten
großen Machtsprung der Luxemburger: Der Erwerb der Krone Böhmens durch die
Eheschließung Johanns von Luxemburg mit Elisabeth Przemysl. Balduin und Hein-
rich stehen dem Brautpaar bei der Vermählung zur Seite, Balduin jedoch auf der
"vornehmen" , der rechten Seite (Bild Sb). Nicht der König, sondern der Erzbischof
verabschiedet dann Johann nach Prag (Bild 6a). Auf Bild 6b wird dann der Italien-
zug angekündigt, wiederum durch Balduin, und sogar dank Seiner - dank seiner
finanziellen Mittel, um genau zu sein.

Halten wir fest: In der Einleitung der Bilderchronik steht Balduin am Ursprung
der drei wesentlichen Etappen, welche den Luxemburgern den Weg zur Kaiserdynas-
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tie ebnen: Bischofsweihe, Königswahl, Gewinn der böhmischen Krone. Der Raum,
den der Autor der Bilderchronik zeigt, ist ebenso dreifach dimensioniert: ein kirch-
licher (Poitiers und Trier), ein königlicher (Frankfurt, Aachen, Köln und Speyer), ein
böhmischer (die in Hagenau angedeutete Reise nach Prag). Es folgt der italienische
Raum, auf den durch die mit Gold und Silber beladenen Wagen Balduins, die den
Weg zur Kaiserkrone ebnen, hingedeutet wird.

Ab Bild 6 beginnt dann der eigentliche Italienzug, der auf 42 von 67 Miniaturen
das Bruderpaar Heinrich und Balduin zeigt - wenngleich die Bildzeilen nun eindeu-
tig den König als das handelnde Subjekt der Darstellung (rex vadit ... ) identifizieren.
Auch in der Abbildung nimmt Balduin gemäß dem Zeremoniell nun die zweite Stelle
ein, sei es am Hof (Bild 8a) oder im Heer. Bei den Feierlichkeiten in Rom muss er
sogar auf Grund der Anwesenheit von drei Kardinälen weiter zurückweichen. Hier
wird das Verhältnis der beiden Brüder protokollarisch geregelt"; dem Autor der
Bilderhandschrift bleibt in dem Sinne kein Spielraum. Anders in der Farbenwahl: In
den zahlreichen Darstellungen von Kriegsszenen oder Einritten sticht Balduin wei-
terhin mit seiner roten Kappe deutlich hervor. Er trägt sie auch dort, wo alle anderen
Fürsten und Herren als anonyme Ritter dargestellt werden, gleichsam als Pendant
zur Königskrone seines Bruders. Vermutlich ab Bild 15a (Eintritt in Brescia), sicher
aber ab Bild 19a wechselt dann das Erkennungsmerkmal Balduins; fortan trägt er
eine grüne Kappe. Es fällt schwer, diesen Wechsel zu deuten, da ja die gesamte Bil-
derhandschrift gut zeigt, dass die Wiederholung der gleichen Szenen, Rituale und
Symbolelemente - wie im Mittelalter üblich - zu ihrer Effizienz beitrug, und nicht
als Monotonie oder lustlose Stereotypie gedeutet werden darf.

Balduin trägt seine grüne Mütze auch auf dem Heereszug. Seine Kopfbedeckung
unterscheidet ihn dort klar von allen anderen abgebildeten Reitern, die Helme tra-
gen - abgesehen vom König, der an der Krone erkennbar ist. Wichtig sind auch die
Handbewegungen der abgebildeten Figuren, denen im Mittelalter besondere Bedeu-
tung zukommt. Auch hier fällt Balduin des Öfteren durch seine große Hand auf,
welche die Marschrichtung des Heeres angibt - demnach eine leitende Funktion, die
ihm zukommt (Abb. 19).

Zwei Schlüsselszenen für die Hervorhebung Balduins in der Bilderchronik müs-
sen noch kurz erwä"hntwerden. Zunächst seine Beteiligung an den Kämpfen in Rom.
Hier wird Balduin in heldenhafter Pose gezeigt, nämlich als Ritter, der seinem Gegner
den Kopf spaltet - ein Motiv stereotyper Art, das in den literarischen Texten bloß
überragenden Ritterfiguren wie Richard Löwenherz vorbehalten ist. Andererseits
wird Balduin als verantwortlicher Heerführer bei der Einnahme von Sancta Maria
Novella und anderer Festungen in der Toskana gezeigt - übrigens das einzige Bild

58 Wolfgang SCHMID unter Mitwirkung von Michel MARGUE:Der Bischof und sein Maiser. Zum Verhältnis von Erzbischof
Balduin und Kaiser Heinrich in der Romfahrt. In: MARGUE,PAULY& SCHMID: Der Weg zur Kaiserkrone (wie Anm. 8),
S. 109-121.
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Abb. 19: Der Trierer Erzbischof gibt die Marschrichtung an: der Flussübergang des kaiserlichen Heeres bei San
Salvo zeigt das Luxemburger Bruderpaar zentral im Bild.

mit einer militärischen Handlung ohne Darstellung des Königs als Anführer. Somit
ist Balduin die einzige Person außer dem zu Tode getroffenen Walram und natürlich
dem König, die in einer Heeresszene als eigenständig Handelnder zu Ehren kommt.

Fasst man sämtliche Darstellungen und Darstellungsarten zusammen, so fällt
auf, dass Balduin in seiner Bilderchronik einen weitaus größeren Raum für sich in
Anspruch nimmt, als es sich traditioneller Weise für einen Auftraggeber geziemt. So
lässt Balduin seinen persönlichen Beitrag und den der Trierer Kirche betonen, und
schließt von der Eintracht der beiden Luxemburger auf die Einheit von Reich und Erz-
bistum, von Reich und Kirche. Diese Eintracht ist allerdings zeitlich begrenzt: Sie gilt
bis zu Bild 33b und dem letzten, langen Aufenthalt Heinrichs in Pisa (10. März- Au-
gust 1313). In der Turnierszene in Pisa (Bild 34a) wird Balduin zum ersten Mal nicht
abgebildet. Das nächste Bild führt dann die Ursache seiner Abwesenheit groß vor: "Der
Herr von Trier reist (per Schiff) in seine Heimat, um in Kürze zurückzukehren" (Abb.
20). Der Grund seiner Abfahrt zu einem entscheidenden Zeitpunkt der Italienexpe-
dition Heinrichs wird uns nicht genannt. Die Gesta Baldewini führen lakonisch an,
dass er "sein Land besuchen wollte", besuchen (visitare) im Sinne einer Inspektion
oder Beaufsichtigung". Es scheint, dass Balduin sein Land nicht noch weiter allein
lassen und nach dem Rechten schauen wollte; auf einen längeren Italienaufenthalt

59 WYITENBACH und MÜLLER; Gesta Trevirorum (wie Anm. 1), cap. 247, S. 229.
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Abb.20: Tjost in Pisa, Abfahrt Balduins nach Trier: Kurz vor dem entscheidenden Heereszug gegen Heinrichs
Rivalen Robert von Anjou, reist der Trierer Erzbischof ab.

hatten sich die meisten Landesherren ohnehin nicht eingestellt. Von der Herbeischaf-
fung neuer Truppen, ein aus kaiserlicher Sicht nobleres Ziel, ist hier nicht die Rede.
Das Erzbistum und der Trierer Territorialstaat waren ihm jetzt wichtiger gewor-
den als das Schicksal der Krone - auch wenn seine Absicht ausgedrückt wird, nach
Italien zurückzukehren. Liest man zwischen den Zeilen, so erkennt man in den
Gesta, wie die landesherrlichen Interessen die reichspolitischen übertrumpfen. In
der Bilderchronik jedoch wird dies nicht so eindeutig ausgedrückt: Sie bleiben
stark reichspolitisch geprägt. Nach 16 Tagen wurde er in Trier mit großer Freude
empfangen.

D. BALDUIN UND HEINRICH IM GLEICHKLANG?

Alles stünde demnach zum Besten, wenn sich der Italienzug nicht in der hi torisehen
Realität zu einem finanziellen und politischen Desaster für das Luxemburger Haus
entwickelt hätte. Der Tod des Königsbruders und der Königin, die unbezwungene
Guelfische Opposition, die mangelnde Unterstützung des Papstes, der progressive
Abzug der Fürsten und Ritter, die blasse Krönung nach heftigem Kampf und schließ-
lich der frühe Tod des Kaisers stehen im deutlichen Gegen atz zu der Trierer Reprä-
sentation. Einerseits hat Erzbischof Balduin die dunklen Seiten verdeckt gehalten
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durch die Bilder von endlos langen Siegeszügen, Einritten und Gerichtsszenen. So
als hätte der Auftritt Heinrichs von Luxemburg in Italien als den an die Staufer,
Ottonen und Karolinger anknüpfenden Kaiser, "sein risikoreiches und gradliniges
Handeln, Eigenwert't'" an sich. Andererseits hat Balduin sich fortan, wie z. B. in den
Gesta, als Nachfolger seines verstorbenen Bruders und dessen Handeln diesseits und
jenseits der Alpen im Kampf für Gerechtigkeit und Frieden - darstellen lassen und
dies sowohl im Reich als auch in Trier. In der memoria der Luxemburger, um die sich
Balduin besonders bemüht har", zerfließen die Grenzen von Diesseits und Jenseits,
von Heinrichs und Balduins Handeln.

Dennoch möchte ich zum Abschluss vorsichtig zu bedenken geben, ob Erzbischof
Balduin es sich mit seiner allzu positiven Darstellung des misslungenen Italienzugs
nicht vielleicht doch etwas schwer gemacht hat. Vielleicht hat er durch verschiedene
Andeutungen auf eine etwas distanziertere Position zu der immer düsterere Dimen-
sionen annehmenden italienischen Expedition seines Bruders hingedeutet. Dem auf-
merksamen Leser der Bilderchronik fallen einige Details symbolischer Art auf, die in
diese Richtung weisen könnten. Ich möchte sie hier abschließend zusammenfassen:

. Am Beginn der Romreise steht Balduins finanzieller Beitrag sowie die Überquerung
der Alpen. Wer genau hinschaut, sieht den Erzbischof in entgegengesetzter Rich-
tung zum Heer reiten (Bild 7a; Abb. 21). Entgegengesetzte Blickrichtungen sind in
mittelalterlichen Darstellungen mit einer gewissen Symbolik behaftet; sie bedeuten
oft Konfrontation, zumindest aber Gegenüberstellung, oder aber Kommunikation
oder Interaktion. Ein solcher, gegen die allgemeine Blickrichtung schauender Kopf
erscheint auch auf dem Bild der Anbetung der Drei Könige in Köln (Bild Sa). Es
handelt sich um einen Bischof, doch lässt sich weder seine Identität noch die Ursa-
che seiner Haltung erfassen. Auffallend ist bei Balduins "verkehrter" Darstellung,
dass sie mitten im Reitertross noch unnatürlicher wirkt, und im unteren Bild (7b)
beim Alpenabstieg nicht wiederholt wird. Will der Zeichner hier bloß die Person
Balduins hervorheben, oder möchte er unauffällig darauf hinweisen, dass Balduin
sich der Entscheidung seines Bruders, nach langer Abwesenheit der römischen
Könige in Italien wieder nach Rom zu ziehen, widersetzte?

Nach dem Tod des Bruders Walram in den ersten Schlachten, die Heinrich trotz
seiner angestrebten Schlichterrolle im inneren Parteienstreit der italienischen
Städte bestreiten musste, also ab dem Zeitpunkt, von dem an Heinrich die in ihn
gesteckten Hoffnungen als Friedensfürst nicht mehr erfüllte, wird Balduin nicht
mehr mit der gleichen Farbe identifiziert. Steht die rote Farbe seiner Kappe viel-
leicht für das Blut des Lebens und der Erlösung, so könnte die grüne Farbe Un-

60 Kurt-Ulrich JÄSCHKE:Europa und das römisch-deutsche Reich um 1300. Stuttgart-Berlin-Köln 1977, S. 132.
61 Wie oben, Anm. 55.
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Abb. 21: Der Alpenübergang des königlichen Heeres: Balduin reitet in entgegengesetzter Richtung.

glück, Schicksal und unerreichbare Wünsche suggerieren. Doch auch hier sollre
man mir der Symbolik vorsichrig umgehen: Die mittelalterliche Farbensymbolik
lässt nicht immer eine eindeutige Interpretation zu. In der gesamten Bilderchronik
wird viel grün gebraucht und dies oft nicht im negativen Sinn'". Bleibt dennoch zu
erklären, warum nun die Farbe seiner Mütze wechselt.

Es ist bekannt, dass mittelalterliche Bilderzyklen bevorzugt ymmetri ch aufge-
baut sind. Auch in Balduins Bilderchronik wird der eigentliche Italienzug durch
zwei symbolische Handlungen eingerahmt: die beiden höfischen zenen nde
1310 in Asti (Bild 8b: Festmahl) und im Frühjahr 1313 in Pi a (Bild 34a: Tjosr).
Beim ersten nimmt Balduin noch einen gebührenden Platz an der rechten eite
des Königs ein; beim zweiten erscheint er wie gesehen nicht mehr. Den im oberen
Bild dargestellten Tjost hat er sich nicht mehr anschauen können oder wollen.
Dort stehen sich im Kampf zwei Ritter gegenüber, die - ob die Namen Zufall
sind? - Balduin und Heinrich heißen: Balduin von Montcornet und Heinrich von
Flandern (Bild 34 b). Bald nach Balduins Abgang stirbt Heinrich VII. dann auch
in Buonconvento und wird in Pisa beigesetzt (Bilder 35b-37). Die etwa ver-

62 Die grüne Farbe als Unheilszeichen zeigt z. B. die Bestattung der Königin Margareta in Genua (Bild. 17a).
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steckte Aussage der Bilderhandschrift könnte demnach heißen: Wie Balduins
Unterstützung die Bedingung zum Aufstieg seines Bruders war, so war auch sein
Abgang die Ursache für Heinrichs Niedergang.

"0 böser Tod, was hast du angerichtet? Warum hast du die Sonne der Welt
hinweggeraffti"?", So stimmt der Autor der Gesta Baldewini sein Klagelied an, nach
dem Tod des" Trostes der Zeiten, des Herrn der Waffen, der Billigkeit der Gerichte,
der Zuflucht der Witwen und Waisen"64. Mit Heinrich VII. scheidet der letzte Ver-
such, das "glorreiche Römische Reich wiederherzustellen, zu einen und größtenteils
zu erneuern "65. Am Ende der Romfahrt stimmt der Autor der Gesta ein Gebet für
den verstorbenen Kaiser an. So endet auch die Bilderchronik: Grate pro eo (Bild
37). Ihr letztes Bild ist vielsagend: In einem mit einern Reichsadler dekorierten Zelt
- einern Pisaner Geschenk an den König - liegt der Leichnam des Kaisers in seinem
Grab, von drei Engeln umgeben. Zu beiden Seiten des mit dem Adler verzierten
Knaufs sind zwei Wappen dargestellt: heraldisch rechts das böhmische, links das
luxemburgische. Die Aussage scheint eindeutig: Sie deutet nicht auf Heinrich hin,
den Verstorbenen, der nicht König von Böhmen war, sondern auf die Zukunftsträger
der Dynastie, die in Prag und Luxemburg herrschen, Johann und KarI. Luxemburg-
Böhmen als Kaiserhaus - doch wo ist Trier?

In dem prunkvoll gestalteten Evangelistar Balduins für das Frankfurter Bartho-
lomäusstift hat der Erzbischof die Filigraninitialen mit einem viergeteilten Wappen
ausschmücken lassen, welches das Reich, Trier, Böhmen und Luxemburg zeigt",
Diese Wappen erinnern an diejenigen der unteren Randverzierungen im Balduine-
um I, dem die Bilderchronik vorgebunden war", Verena Kessel hat darauf hinge-
wiesen, dass so zahlreich und prunkvoll eingesetzte Wappen auf einen Gebrauch
in der Öffentlichkeit hinzielen. In Frankfurt erfolgte 1308 nicht nur die Königs-
wahl Heinrichs, sondern auch die in der Bilderchronik abgebildete sessio super al-
tare des neuen Königs, wobei nicht eindeutig ist, ob beide Festakte - wie vermutet
wird - im Dominikanerkloster stattfanden oder aber wie bei Gelegenheit der Wahl

63 WYTTENBACHund MÜLLER:Gesta Trevirorum (wie Anm. 1), cap. 248, S. 231.
64 Ibid.
65 Nam iIIud gloriosum Romanum Imperium vere tuest revocatum, coadunatum et in maxima parte restauratum (ibid.).
66 Abb. in KESSEL:Kunst von und unter Balduin (wie Anm. 8), Abb. 60, S. 137. Vgl. auch: Franz J. RONIG:Kunst unter

Balduin.ln: HEYENund MÖTSCH.Balduin von Luxemburg (wie Anm. 48), S. 489-558 (hierS. 550-551).
67 Siehe oben, Anm. 48.
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Adolfs von Nassau und ab Karl IV. üblich, in der Stiftskirche St. Bartholomäus",
Laut Verena Kessel hätte sich Balduin demnach ein Prunkevangelistar anlegen las-
sen, um bei einer neuen Königswahl für alle "Eventualitäten gerüstet zu sein'?",
musste doch der neu gewählte König den Eid auf ein Evangelienbuch ablegen. Die
beste Eventualität im Sinne Balduins war dabei die, die 1346 eingetreten ist: Die
Wahl eines Luxemburgers.

Balduin, so zeigen uns die Handschriften die er in Auftrag gab, war der Garant
der Luxemburger Königs- und Kaiserbestrebungen. Die von ihm begründete memo-
ria des Hauses Luxemburg war ein Teil seines Handeins in diese Richtung. Wo ist
Trier, wo ist der Erzbischof auf der letzten Abbildung der Bilderchronik? Balduin
und Trier werden dort nicht erwähnt; doch Balduin steht, so die Bilderchronik, am
Ursprung des Luxemburger Machtzuwachses und als Garant seiner Kontinuität. Er
ist der Handelnde, der Auctor regum'", der "Königsmacher". In der Bilderchronik
und den ihr verwandten Schriften hat Erzbischof Balduin somit in einem Umdeu-
tungsprozess der Vergangenheit seine Geschichte an die des Reiches gebunden; sich
selbst hat er dabei neben wenn nicht sogar über den Kaiser gestellt.

68 Die Debatte in RI VI,4, Nr. ao vom 27. November 1308, S. 62. DasWahldekret nennt das Dominikanerkloster (ibid., Nr. ap,
S. 66). Ober den genauen Ort der Altarsetzung ist nichts bekannt; vg!. auch Michail A. Bojcov: Warum pflegten deutsche
Könige auf Altären zu sitzen? In: Otto Gerhard Oexleund Michail A Bojcov (Hrsg.): Bilder der Macht in Mittelalter und
Neuzeit. Byzanz-Okzident-Russland. (Veröff. des Max-Planck-Instituts für Geschichte 226). Göttingen 2007,
S. 243-314 (hier S. 245-246).

69 KESSEl: Balduin von Trier und die Kunst (wie Anm. 8), S. 137. I

70 Soder Einleitungstext mit Akrosticha in der Bezeichnung Erzbischof Balduins (WYTTENBACHund MOLLER:Gesta Treviro-
rum (wie Anm. 1), S. 182).
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